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Llebe Gemeinde,

es is¿ der 13. Sonntag in Kirchenjahr, es ist gestern ge!ýesen
Fest Peter und Paul; !,ÿir feiern heute dieses Gedächtnis an
beiden großen Apostel. Und dies war das Evangeliun, das
gehört haben , das für dieses Fest vorgesehen ist.

das
die
wir

ll.ir wollen in dieser Morgenstunde miteinander von Herzen uns
bereitnachen, mit Eifer diese fdorte zu umkreisen und einzudrin-
gen, um belehrL zu werden mehr und mehr. Versuchen wir,s.

Was in den ùbersetzungen oft so gar nicht gehört vrerden kann , das
steht in Urtext sehr wohl da: Lieben und Lieben ist zweierlei.
Eben haben wir immer nur gehört: Li ebs t du mich, I iebs t du rnich?
Du weißt , daß ich dich 1iebe, daß ich di ch liebe. Aber da s teht:
"Simon, Sohn des Johannes, IiebsI du nich?', Und
Petrus ant!ýortet: "llerr, du weißt doch, daß iclr d i c h
gern habe" - ein anderes h/ort! Das soll uns doch etr^,as
besagen. Und ein zweites lvlal: "Liebst du mich?" - "Herr, du
neißt, daß ich dich gern habe. " Das dritte Ma1 : "Du hast mich
also gern?" Jesus steigt von seiner Sprechweise auf die des
Petrus - ich sage "herunter". Gern haben, das ist Zuneigung, das
ist Si ch - Angezogen - Fühlen von jemandem; das ist jernanden umkrei-
s en, a1s Schickbube, Schickruädchen s chne 11 dies , schnell das tun,
rýas vieleicht eine Freude macht den, den man gern hat, !,y'as man da
nichL al1es so tut für den, den man gern hat! Kinder sind
Musterbeispiele: VieÌ begriffen haben sie noch nicht, aber gern
haben, das können sie. Und dann sind sie eifrige Springer und tun
dies und tun das. Von großen Plan des Vaters, der Mutter, daß díe
da ein Tagewerk im Schlld haben, týissen sie !renig. Das isL "gern
haben". Es geht nle ein Leiti./orL, [rie ein roter Faden durch diese
kleine Erzáhlung: Petrus hat Jesus gern.

Jesus ni11 anheben: "Nicht 'has t du mich gern', sondern ' liebs t
du mich'?" Je|:zL muß man natürlich idissen, qras ', lieben" denn
dann sein soll im UnLerschied zu "gern haben". ln der Heiligen
Schrilt, ja schon bei den Heiden ist das sehr k1ar. ,'Lieben"
heißt: nitnachen, nittun, mitspielen, damlt ein l,ÿerk, das ein
anderer in Sinn hat, geschehen könne. Lieben tut der Knechl den
Herrn. In der Berufung durch einen Herrn wircl der Knecht berufen,
den Herrn zu lieben, mit ihm mitzutragen das lderk, das der Herr
im Schild hat, irn lderk hat. "Liebst du mich? " , das ist die
Anfrage: l{i11st du vielleicht jetzt errÿachsen Ýrerden? Ich rnöchte
dich gern hlnaufheben in einen Erwachsenenzustand, daß du nit mir
nein frerk tuesL hier auf Erden, Petrus ! Das ist Größe, das ist
Ade1, Berufung. Und Petrus bteibt in seinem liebenswijrdigen, aber
kleinen Horizont.: Ich hab dich gern, das weißt. du doch, ich hab
dich gern. Dann steigt Jesus herunter und s agt: "Du hasl mich
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also gernr', nicht mehr "liebst du !rich". Du hast mich
GuL. Und darauf baut nun Jesus auf. Kein drittes Malgefragt: "Liebst du mich?" Mit den cernhaben, Mögen,
Sein, damit findet sich Jesus ab - nein, damit ist
bereiL zu arbeiten. Sotl thm das rual genügen, daraus
rvas machen

also gern.
wird Petrus
Zugeneigt-
nun Jesus
1äßt sich

Und dann hrird gesagt, rder Petrus ÿÿar: r'Bisher vJarst du ein
Jùnger. 'r rJungr' , "neu" heißt das ldort. Blsher h¡arst du ein Neuer,ein Jünger, "ein Junge", eín Schickbube, der nicht groß einge_weiht rÿar. JeLzL aber sol1st du in die Ro11e des Ältestenaufsteigen: Der ÄltesLe ist das Haupt für andere, Das tÿort neintnicht "aÌt werden", wie vÿir es ge!röhnlich vers tehen, r' jetzt, rÿodu a1t gervorden bist", sondern: jet:zL no du so11st einLreten indie Rolle des Ãltesten, des Verantrÿortlichen für die andern,deine andern. Da hTird et!¡ras passieren. Dâ nirst du mích nicht
b1oß mehr gern haben; das ist schön. Aber dein Cernhaben, deinxfich-Mögen wird jetzt gefordert in eine neue praxis. Du !rirstnämlich jetzt deine Hände auss trecken.

Nut muß r¡an rvieder iÿ.issen, !ÿas das bedeuten sor1. rn der tsibelist das klar: Die Hand ausstrecken tus t du, h,enn ein anderer diret!ÿas gibL und du ninnst es entgegen. Nicht dein Eirer unLänze1tmich, sondern ich übergebe dir etwas, und du q/irst. deine Handausstrecken und es nehr0en. !ienn ich das großarLig sage, dannheißt. das: JeLzt r^/irst du beruflen zum Knecht, !ÿenn ich espolitisch sagen darf , zu eine¡Ì Vasaflen. lch bin der Herr, deinHerr. Und ich übergebe dir jetzt etnas. Und du i.rirst deine Handausstrecken. Dei n Mich-Mögen ist eine gute Voraussetzung, daß dudas auch tun !ÿirst. Du !rirst nir das nicht zurückweisen, !ÿas ichdir übergebe: lch übergebe dir die andern. Von Stund an sind siedeine andern, die dir gehören, denen du gehorst, gehören so11st,so wíe sie mir gehören und ich ihnen gehöre: Hand ausstrecken,
entgegennehnen das Anvertraute, in Verantrýortung Gegebene,_ Dann:
Hand ausstrecken zu¡n schutz. Du vrirst deine Hand aussLrecken, duwirs¿ gar nicht mehr lertigr,rerden, deine Hände auszustreckenübervief zum Schutze, So r,rie ich es tue, - Und dann: Du !rirstdeine Hand ausstrecken gegen a1l was bedroht, gegen den Feind derDeinen. Du !rirSt wehren, r,rehren, damit die Deinen unter delnerHut, in deiner Hand wohlbehalten sind. ldenn du jeLzf. danneinrücken sorlst heraus aus der stellung des Jüngers nur in diedes Ältesten, wirst du deine Hände ausstrecken.

Das nächste !{ort fü11t nun das ganze Bild: "Ein anderer wird dichjetzt gùrtenrr, und dann gehst du aufl ethTas zu, was du dir nichtausgesuchl hast. Es heißt in den übersetzungen meist "was dunicht wolltest" ; das ist zu hart. Gemeint ist: i,ÿas zunächst 1ndeinem Cefallen, in delneru ldohlgefallen nicht gelegen hatte, sehrwohf aber in dem meinen. rch habe an etwas Gefarlén, näm1ich anden Verlorenen, daß die gerettet werden, daß übe. die jemand dieHand ausstreckt zum Schutze und zur l,Ýehr gegen das Böse. "Einanderer wird dich gürten,' und du gehst auf etwas zt, was nein
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Das ist die VorausseLzung, nít der Jesus zufrieden war: Es genügtja schon, ý¡enn du orich gern hast, q/enn du mich magst, das isteine gute Voraussetzung. So etÝýas isL berulbar zu Größeren, zulýeiteren, und das ist jetzt hiernit geschehen. So denn also:
"Folge mir nach! ", tibernehme nein t,/erk. Aber zwischendrÍn stehtein Sätzchen, in dem es heißt, Jesus habe das gesagt, unanzudeuten, nit r,\,elchem Tode dieser petrus Cott verherrlichen
werde . Manche meinen , di es sei ein Hinweis auf dàs Aufgehängt_
Werden kreuzùber: wohl kaum. Cemeint ist dies : durch Einsatz
deines Lebens bis zum scheinbaren Verlus t delnes Lebens , heißtdeiner Zeit, deiner Kraft, all dessen, was du bis t und has t. Dassetzt du ein zur Ehre Gottes. Und das ist die Ehre Gottes: daßdie Ðeinen, die ich dir nun übertrage a1s dem Ält.esten, nichtverlorengehen, sondern gerettel werden, daß sie jenand haben, derdie Hand ausstreckt, sie entgegenzunehmen, der die Hand aus-streckt sie zu schùtzen, der die Hand ausstreckt , dem Bösen zuwehren, !ÿas ihnen zum Unhe:i1 !,ÿäre.

Das ist dies e kostbare Perikope, dieser kos tbare Abs chni t t zuül
Fest Peter und Paul. Man kann sie lesen und !,,ieder lesen und
imner neu entdeckt man dann r,rieder eine Furche, in der eine
Aussage sich benegt. Dies 1st die letzte Aussage: Neunnal denganzen Text hindurch ko nt ein ldort. vor, das heißt eigentlich:
Ich nehne dich mit nir ins Bündnis, in elnen Bund, ich berui.e
dich. Und das ist die Berufung: daß ich dir die Meinen übergeben
nöchte, daß du sie rnit nir zusammen, daß ich sie mit dir zusa,,Ìnen
zur Seligkeit fùhre.


